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38), Boniifatius Verlag, Paderborn 2000, 166 S Bıldteil mit 202 s/w-
Abbildungen, geb
Der Kirchenbau des letzten Dn ttels des 19 Jahrhunderts bıs ZUm Weltkrieg
ist bıs heute Westfalen prägend Im Zuge der Industnalisierung und der
Bevölkerungsverschiebung ıhrer olge sowle aufgrun eines allgemeinen
Bevölkerungswachstums einer eıit relatıyen ohlstandes Katiserreich
entstand der Provınz eine fast unuüuberschaubare evangelıscher und
katholischer Kirchenneu- und -erweiterungsbauten, niıcht 11ULI den stadti-
schen Ballungsräumen, sondern auch an  en Gebieten der jeweiligen
Diaspora. Die Wı  erentdeckung und Wertschätzung dieser Bauten SOWwIle
ihrer Ausstattung begann erst wieder den letzten 20 ahren. Da-
be1 etzten die en 1975 bzw. 1978 erschienenen Aufsätze VO'  —_ Dorothea
Kluge mit Ergebnissen der Kurzinventarisation VO  —_ en und Kapellen des

und frühen ”) Jahrhunderts Westfalen-Lippe bis heute gültıge Maßlstäbe
der Kenntnis des Bestandes historistischer chen, ıhrer Architekten und

weıterer Bau und Ausstattung beteiligter Künstler.
nzwischen sind weılitere en unterschiedlichen Umfangs AZu erschie-

NC  - Architektenmonographien, regionale Übersichten, Schriften einzel-
11C}  - ebäuden, vereinzelt auch Arbeıiten ber Künstler und Ausstattung. Den-
och we1list dıe architektur- und kunsthistorische orschung hier noch UuNngC-
rechtfertigt oroße Lücken auf; be1 der TO. des Bestandes und seiner Be-
deutung ist vieles och „terra incognita““ VOTL allem auf dem Gebiet des V all-

gelischen Kirchenbaus der eit.
Autor, der sıch den etzten ahren intens1v mit dem historistischen

Kirchenbau beschäftigt hat, ist der IC Kuns  storiker und adagoge
Norbert eweld, angeregt durch seine en der Rheinisch-Westfälischen
Technischen ochschule achen, Von der bere1its Impulse ZuUuUr e-
matıschen Erforschung der Baukunst des Jahrhunderts Rheinland AaUS-

gingen. ach seinem Werk ber den Baumeister Nohl (zweıites
Jahrhundert), ach seiner Untersuchung ber den akralbau des und frü-
hen 20 Jahrhunderts Kreıs serlohn sowle zwe1l Aufsätzen ber bedeutende
Repräsentanten des Historismus es  en, 1I1NO Güldenpfennig (langjäh-
rger Diözesanbaumeister Paderborn) und Gerhard August Fischer (einer
der meıistbeschäftigten Architekten neugotischer C  o katholischen und
evangelischen Kirchenbau) legt Aleweld 11UN eine vorbildlıche onographie
ber den Sakralbau des bedeutendsten chuülers VO:  - Güldenpfennig, Tanz
Mündeleın, eines Vertreters des spaten Historismus, VO  F

Mündeleins kiırchenbauliches CcChNaffifen als selbständiger TC ist zah-
lenmäßig und zeitliıch recht überschaubar. Der og 61 Neubauten,
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Umbauten und Erweıterungen Ausführungen und nungen auf, die bıs auf
wenige Ausnahmen zwischen 189 / und 1915 entstanden. Zudem ist unde-
leins Werk weitgehen: auf das 1stum aderDorn beschränkt er uch für
die eg10N pragend. CWE: siıch Müuündeleıns aukuüunstlerisches
CcChaifen fast ausschließlich Rahmen des spaten Hıstorismus. (sute runde
und Voraussetzungen also, das Werk austführlicher untersuchen, WAds be1 der
Fülle der ausgewerteten Akten ausgesprochen informatiıver und übersichtlı-
cher Weise geschieht.

Die Eın  ng die Untersuchung ein Ab  Z ber dıe Entwicklung
des atholischen Sakralbaues es  en der zweıiten Hälfte des Jahr-
hunderts unfter besonderer Berücksichtigung des Hıstorismus und insbesonde-

der eugo die Mündeleın VO'  - 1NnO Güldenpfennig aderbDorn
veritiraut Hıer WAarLr auch seine Heıimat, mit der zeitlebens beruflich
und privat ufs engste verbunden blieb Mündeleıins Sakralbauten werden VO:
Aleweld chronologischer Reihenfolge kurz ihrer anungs- und Bauge-
chıchte erläutert und erfrischen: knapp beschrieben, wobe1 erwe1lise direkt

Abbildungen umfangreichen oto-Anhang ten. nschließen! rfahrt
undele1ins Werk eine detaıillierte Analyse auf Raum, Archıitektur,
stadtebauliche Fragen sowle denkmalpflegerische Gesichtspunkte. Diese Ana-
ysen zeigen Müundeleın als inen Archıitekten, dessen Werk VO den „kirchlich
bewährten“‘ historischen Stilen neben der Gotik (Güldenpfenni1g) insbeson-
dere uch durch dıie Romanık und durch den Barock gepragt W  P Es handelt
sich be1 seinen Bauten jedoch nie Kopten. Aus finanzıellen en
me1ist zeigen die Stile eine untache uspragung, VOL allem dıie Romanık. Cha-
rakteristisch, telatıv und VOIl persönlicher Formensprache sind die SprO-
den neubarocken Bauten ab ELW 1900 er wırd Gegensatz eugo-

und spekten des Neubarock 1stum aderDorn auf dıe Fintwicklung
der Neuromanık gut wIie garl nıcht eingegangen, deren Rezeption übrigens

evangelischen tchenbau unter den gleichen V oraussetzungen (gute Mög-
lıchkeiten ormalen Reduktion und damıt preiswertes Bauen) erfolgte. Be1
den Erweiterungen erweist siıch Mündele1in zume1st als behutsamer Bewahrer
der Substanz, der seine Entwürfe Orlientiert und e1 malerischen
nsembles entwickelt, siıcher ebDbentTtalls ein KErbe Güldenpfennigs. Als IC
des spaten, wenıger ogmatischen Hıstorimus erweist sich undelein be1 der
Entwicklung seiner Raume, indem großen Wert auf Übersichtlichkeit legt;
eiIne Besonderheit bılden Zentralräume bzw. dıe Tendenz Zentralraäumen.
Damıit weicht Mundeleın er! VO den Vorstellungen früherer (Generathno-
NCN, VOL allem der Köoölner Neugotiker, ab und steht einer Tendenz seiner eit

der Erneuerung der Liturgie ahe ichtig WAr landschaftlıche und
stadtebaulıiıche FKınbindung der chen, eine grundsätzliche rage historisti-
schen Kirchenbaus, dıe Aleweld bemerkenswerterwe1ise ausführlıch themati-
stert. Mündeleın baute seine Kırchen tunde bis zuletzt als Vermiuttler iner
theologischen Botschaft Ge1iste VECISANSCNCI rthunderte, baute S1E als
zeiche:  afte „Denkmäler‘ des A4ubDens Es sollten „würdige und schöne‘‘
en se1n, die dıe Gemeinden oft 210 pfer eisten bereıit
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Interessant ist ewelds Bewertung der o  jellen Eıinflulßna dıie
etztlıch tradıtiıonelle Bauwetise stieß ange auf keinen Wiıderspruch, als
Mündeleıins ‚„‚Mentor‘” Güldenpfennig Di6zesanbaumeister WATL (bıs
Unter seinen Nachfolgern bzw. spateren in flußreichen Personen drangen
CUECIC Bautideen VOTL, Müundeleın schon VOT dem Weltkrieg spürbar

Bedeutung verlor. l dieses Schicksal teılt übrigen mit zahlreichen seiner
evangelischen Kollegen, die allerdings bereıits ach 1900 offenbar viel eher
der Dıskussion inen zeitgemäßen Kırchenbau involvıert I rotz
allen es und „obschon seine Arbeıten VO iner Autoritat wIie chnütgen
und tenden Klerikern des aderborner Episkopats geschätzt und C
stutzt wurden, erreichte nicht den überregionalen Bekanntheitsgrad wIie sein
Lehrmeister ITNO Güldenpfennig der dıe Großen der erS, wIieE
Statz, 7Zwirner und VO  - chmuidt.““ (S 151)

Um erstaunlicher ist CS, eben 1nOo Güldenpfennig bislang außer
durch ewelds Aufsatz in den „„Westfälhisschen Lebens  c och keine
onographie gewidmet wurde FKıne Arbeıt über diesen großen, we1it üuber das
1stum AaderbDorn hinaus wıirkenden Baumeister ware sicher ungleich aufwen-
diger, doch allemal wichtig

Das vorliegende Buch beschließt ein auch auf Kunstler un:
Handwerker aussagekräftiges Regıister sSOWwle der bereits erwähnte, upp1g DC-
tattete Fototeil mit MI2 hervorragenden Abbildungen.

Dıieser Anhang ist mit seinem Ortsregister allerdings uch das einzige Bın-
deglied zwischen talog- und nalyseteıl. Mochte sıch uüber inen be-
stimmten Bau und dessen Stellung Mündeleins Werk oder dessen Charakte-
stika informieren, füh allein das Register den Erwähnungen Analyse-
teıl, dıe sich iner Gesam  dıigung erganzen muß Erschwert wird
die Intormation uUrCc. die konsequente, penetmnte Großschreibung samtlıcher
Personennamen. uC. in  - EeITw: auf iner angegeben Seite die ennung der
neuromatlischen 4S Schwerte, iner der Hauptbauten Mündeleıins,
fallt zunächst mehrfach der Name „„‚Mündeleın““ auf VO  — dem das Buch
schhließlich handelt. Kıne weiıitere Anmerkung: eine Karte hatte sowochl dıie
geographische Verteillung der Bauten eichter faßbar erläutert als auch die
UOrtentierung erleichtert, zumal nıcht wenige en kleinen, unbekannten
Orten des westfälischen Sudostens stehen.

Die sicherliıch muhevolle Arbeıit (der 2C Mündeleıns wurde
Weltkrieg vernichtet), das Werk Muüundeleins zusammenzustellen und an
zahlreicher Quellen analysıeren, hat ein beachtenswertes Frgebis erbracht.
Das schoöon ausgestattete‚ handlıche Buch sollte als nregung diıenen, weıitere
Archıitekten und Künstler der ogroßen eıit des rtchenbaus Westtfalen
bearbeiten, erinnert jedoch uch daran, gerade evangelıschen Bereich
noch vieles TaC.  e  .CKunsthandwerk und Malere1 bieten vielfal-
tige Themen. Freuen WITr aber zunachst des rachtigen Mosaıksteins
„Mündeleın  “

Irıch Althoter

221


